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Zum 1.1.2009 wurde für Arbeit-
geber in den neun besonders
schwarzarbeitsgefährdeten Bran-
chen

• Baugewerbe

• Gaststätten- und Beherber-
gungsgewerbe

•
Personenbeförderungsgewerbe

• Speditions-, Transport- und
damit verbundenes Logis-
tikgewerbe

• Schaustellergewerbe

• Unternehmen der Forstwirt-
schaft

• Gebäudereinigungsgewerbe

• Messe- und Ausstellungs-
bau

• Fleischwirtschaft

die Verpflichtung eingeführt, Neu-
einstellungen spätestens bis zur
Aufnahme der Beschäftigung di-
rekt an die Datenstelle der Träger
der Rentenversicherung (DSRV) zu
melden. Mit diesen Sofort-
meldungen hat der Gesetzgeber
eine rechtliche Lücke geschlos-
sen, die es bislang ermöglichte,
Beschäftigungen erst bis zu sechs
Wochen nach ihrem Beginn anzu-
melden. Bei Kontrollen wurde oft
behauptet, dass Personen erst seit
kurzer Zeit beschäftigt seien und
die Anmeldung zu einem späte-
ren Zeitpunkt innerhalb der gesetz-
lichen Frist erfolgen werde.

Die gemeldeten Angaben werden
bei der Datenstelle der Träger der
Rentenversicherung (DSRV) in den
Stammsatz gespeichert. Über eine
Web-Anwendung sollen die Sofort-
meldungen dem Zoll, der gesetz-
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lichen Unfallversicherung sowie
dem Betriebsprüfdienst der Deut-
schen Rentenversicherung für die
Erfüllung ihrer Prüfaufgaben zur
Verfügung gestellt werden. Außer-
dem sind Beschäftigte in den
genannten Branchen künftig ver-
pflichtet, ihre Ausweispapiere mit-
zuführen. Bei Vor-Ort-Prüfungen
kann so unmittelbar festgestellt
werden, ob die Anmeldung ord-
nungsgemäß vorgenommen wurde.

Enger Zeitplan

Da der Gesetzentwurf für die Ein-
führung der Sofortmeldungen erst
Anfang August 2008 vorlag, stan-
den für die termingerechte Reali-
sierung der technischen Lösung
bei der DSRV zum 1. Januar 2009
nur knapp fünf Monate zur Verfü-
gung. Zunächst ging es darum, für
die jährlich erwarteten rund 2,7
Millionen Sofortmeldungen von
circa 900.000 Arbeitgebern
Festlegungen hinsichtlich des
Datenaufbaus vorzunehmen und
eine technische Infrastruktur auf-
zubauen, die es ermöglicht, die

eXTra im Einsatz

Meldungen sicher entgegenzuneh-
men und zu verarbeiten. Nachdem
die Entscheidung getroffen war,
dass sich das Sofortmelde-
verfahren eng an das standardisier-
te Datenübermittlungsverfahren
mit den Einzugsstellen der Kran-
kenkassen anlehnen sollte, konn-
ten die bei den Arbeitgebern
eingesetzten Lohn- und Gehalts-
programme kurzfristig zur Abga-
be von Sofortmeldungen ange-

passt werden. Auch die im Internet
von den Krankenkassen zur Ver-
fügung gestellte Ausfüllhilfe
„sv.net“ wurde um die Möglich-
keit zur Abgabe von Sofort-
meldungen erweitert.

Auf Bewährtes aufbauen

Für die Kommunikation mit den
Arbeitgebern wurde, soweit mög-
lich, auf bestehende Standards
aufgesetzt. Die Daten können von
den Arbeitgebern bzw. den mit der
Meldung beauftragten Dienstleis-
tern per Dateitransfer als gesicher-

Infrastruktur  im Pilotverfahren der DSRV.
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te E-Mail übermittelt werden. Als
weitere Möglichkeit ist vorgese-
hen, den bei der Arbeitsgemein-
schaft für wirtschaftliche Verwal-
tung e. V. (AWV) entwickelten
Standard „eXTRa“ (einheitliches
XML-basiertes Transportverfahren,
Infos unter www.extra.standard.de)
einzusetzen.

Die Deutsche Rentenversicherung
Bund war neben Vertretern ande-
rer Fachverfahren – wie bspw. der
Finanzverwaltung, der Gesetzli-
chen Krankenversicherung und der
amtlichen Statistik – maßgeblich
an der Entwicklung des Standards
beteiligt.

Zur Zeit befindet sich die Über-
mittlung zur Sofortmeldung unter
Einsatz von eXTra als erstes Daten-
austauschverfahren mit Arbeitge-
bern in der Registrierung. Das Ver-
fahren wird mit ausgewählten
Softwarehäusern erprobt. Die Da-
ten werden über eXTra im XML-
Format via Internet übermittelt.

Die DSRV nimmt die Daten
zunächst in einem vom restlichen
Netz isolierten Bereich entgegen,
entschlüsselt diese und prüft sie
auf Viren. Im Anschluss daran
werden sie auf formale Fehler
überprüft und zur Speicherung in
den Stammsatz weitergeleitet.
Aufgrund der vollständigen Auto-
matisierung dieser Prozesse ist
gewährleistet, dass die Sofort-
meldungen den Kontrollbehörden
zeitnah für ihre Arbeit zur Verfü-
gung stehen.

Bei der Fehlerprüfung erkannte
Probleme werden bei Meldungen
über die eXTra-Schnittstelle elek-
tronisch, bei den anderen Verfah-
ren schriftlich an den Arbeitgeber
zurückgemeldet. Die schriftlichen
Rückmeldungen erfolgen über das
Druckzentrum in Berlin.

Die Sofortmeldungen können je-
doch nur in den Stammsatz auf-
genommen werden, wenn auch
eine Versicherungsnummer vor-

handen ist. Zweifelsfälle, in denen
keine Versicherungsnummer er-
mittelt oder automatisch neu ver-
geben werden kann, müssen von
den Rentenversicherungsträgern
zunächst überprüft werden. Diese
Meldungen werden daher mit ei-
ner eindeutigen Prüfnummer
zwischengespeichert.

Das Verfahren konnte fristgerecht
zum 1. Januar 2009 in Betrieb
genommen werden. Besonders
auffällig ist die hohe Qualität der
über das eXTra-Verfahren einge-
henden Meldungen. Nicht zuletzt
aus diesem Grund wird die DSRV
eXTra und die weitgehende Verein-
heitlichung der Datenübertra-
gungsverfahren unterstützen und
sich verstärkt für die weitere Ver-
breitung dieses von der AWV ent-
wickelten Standards einsetzen.

Werner Meckelein, Deutsche Rentenver-
sicherung Bund, Referat 0551 „Natio-
naler Datenaustausch“, Würzburg.

Die AWV hat ihn seit Jahren be-
gleitet und an einer Optimierung
von Verfahren und Datensatz mit-
gearbeitet. Am 6. März 2009
wurde nun das Gesetzgebungsver-
fahren mit der Zustimmung des
Bundesrates abgeschlossen. In der
Pressemitteilung des BMWi vom
gleichen Tag heißt es dazu:

Rechtzeitig zur CeBIT ist es durch
einen Kompromiss im Vermitt-
lungsausschuss gelungen, den
Weg für die Einführung des Elek-
tronischen Entgeltnachweises
(ELENA-Verfahrensgesetz) freizu-
machen. Damit ist die Grundlage
für einen substanziellen Fort-
schritt beim Bürokratieabbau ge-
legt, und ein wichtiger Schritt hin
zu mehr Innovation in Deutschland
getan worden. Ziel des Gesetzes
ist es, die Verpflichtung der Arbeit-
geber zur Ausstellung von Papier-
bescheinigungen abzulösen und

durch ein elektronisches Verfah-
ren zu ersetzen. Der Gesetzentwurf
sieht zunächst die Umsetzung von
sechs Bescheinigungen aus dem
Bereich Arbeitslosengeld, Bundes-
erziehungsgeld und Wohngeld vor.
Ziel der Bundesregierung ist es,
das Verfahren schrittweise auszu-
bauen und ab 1.1.2015 alle wei-
teren Auskünfte, Bescheinigungen
und Nachweise nach dem Sozial-
gesetzbuch in das Verfahren ein-
zubeziehen.

Der Bundesminister für Wirtschaft
und Technologie, Dr. Karl-Theodor
zu Guttenberg hob hervor, dass die
Einführung neuer Technologien
wesentlich zum Bürokratieabbau
beitragen kann: „Durch den Ein-
satz neuer Technologien lässt sich
Bürokratie schnell abbauen. All-
eine durch das ELENA-Verfahren
können wir die Unternehmen um
mehr als 85 Mio. Euro im Jahr

entlasten. Bürokratieabbau ist
auch ein wichtiges Konjunkturpro-
gramm.“

Der Anwendung qualifizierter
Signaturkarten kommt auch er-
hebliche Bedeutung für die Ent-
wicklung neuer Kommunikations-
techniken zu. „Die Signaturkarten
bieten den Bürgerinnen und Bür-
gern zudem die Möglichkeit, sich
im Internet auszuweisen sowie
auf elektronischem Wege rechts-
sicher zu unterschreiben. Davon
profitieren nicht nur der elektro-
nische Handel und die Dienst-
leistungswirtschaft, sondern auch
die Verbraucher.“ Bundesminister
zu Guttenberg: „Dass die Ein-
führung des ELENA-Verfahrens
noch während der CeBIT, der
weltweit größten Messe für Infor-
mations- und Kommunikations-
technik gelungen ist, ist ein gutes
Zeichen.“

ELENA – der elektronische Entgeltnachweis – kommt
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eXTra im Einsatz

CeBIT 2009

„eXTra – das einheitliche XML-basierte
Transportverfahren“
Vom 2. bis 8. März 2009 stellte
die AWV gemeinsam mit den Kol-
leginnen und Kollegen der Deut-
schen Rentenversicherung den
Standard eXTra auf der CeBIT vor.
Im Public Sector Parc am Stand
der Deutschen Rentenversiche-
rung konnte sich ein interessier-
tes Fachpublikum aus erster Hand

über den Standard informieren,
der unter Federführung der AWV
von Wirtschaft und Verwaltung auf
der Basis bestehender Verfahren
entwickelt wurde.

eXTra ist ein offener, frei verfüg-
barer Standard für den Datenaus-
tausch, mit dem die Steuerungs-
und Logistikstrukturen von Über-
tragungsverfahren zwischen Wirt-
schaft und Verwaltung verein-
heitlicht werden. Mit eXTra soll
die bestehende Vielfalt unter-
schiedlicher Datenübermittlungs-
verfahren vereinheitlicht werden.
Der profilierbare Standard stellt
eine gemeinsame Basis und einen
definierten Rahmen für die Ent-

Inzwischen ist die Version 1.0 der
Dokumentation zu eXTra freige-
geben, Informationen stehen un-
ter www.extra-standard.de zur
Verfügung.

Nachdem mit der Sofortmeldung
an die Rentenversicherung (siehe
Artikel in diesem Heft) ein erstes,
wichtiges Datenaustauschverfah-
ren zwischen Wirtschaft und Ver-
waltung in der Erprobung ist, sol-
len weitere Verfahren folgen. Aus
unserer Sicht erscheint ein Ein-
satz beim Verfahren zum elektro-
nischen Entgeltnachweis und dem
geplanten Kommunikationsserver
bei den gesetzlichen Krankenkas-
sen sinnvoll.

Ministerialrat Dr. Friedrich Wilhelm Haug (rechts im Bild) vom Bundesministerium für Wirt-
schaft und Technologie lässt sich Details zu eXTra darstellen.

Die niedersächsische Sozialministerin Mechthild Ross-Luttmann (2. von rechts) am Stand
der Deutschen Rentenversicherung.

wicklung spezifischer Datenüber-
mittlungsverfahren bereit, wo-
durch ein hohes Maß an Ein-
heitlichkeit in den jeweiligen
Verfahren erreicht werden kann.
So ist gewährleistet, dass sich die
Implementierung in einem wirt-
schaftlich vertretbaren Rahmen
bewegt.


